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ie Psychoanalyse blickt auf eine mehr als hundertjährige Geschichte 
zurück. Die Sozial- und Geisteswissenschaften standen von Anbeginn 

in einem Verhältnis des kritischen Austausches mit Freuds neuartigen the-
oretischen und therapeutischen Ansätzen. Nicht selten wurden diese Aus-
einandersetzungen von den Bildern der Populärkultur geprägt, die sich das 
wunderbare Möbel aus der psychoanalytischen Praxis rasch und erfolg-
reich einverleibte: Gebt mir eine Couch und ich werde Euer Unbewusstes 
 auf rütteln!1

Die verschiedenen Formen der Popularisierung der Psychoanalyse in 
Romanen, Filmen und später auch in Museen und Ausstellungen sind von 
seriösen Forschern zumeist als Formen der Kontaminierung betrachtet wor-
den, sie schienen ein wenig geeignetes oder sogar unwürdiges Thema für 
akademische Untersuchungen. Aber wo war die reine Lehre Freuds eigent-
lich zu fi nden? Wer konnte ernsthaft von sich behaupten, sie zu besitzen? 
Lydia Marinelli hatte bereits früh erkannt, dass psychoanalytisches Wissen 
konstitutiv und somit hoffnungslos kontaminiert war und dass dies nicht 
zu bedauern, sondern historisch zu untersuchen war. Ihre brillanten Aus-
stellungen und Publikationen, von denen dieser Band zeugt, gingen von den 
Medien der Wissensvermittlung aus und zeigten auf originelle Weise ihre 
Wirkungen und Grenzen im Fall der psychoanalytischen Bewegung auf. Die 
Schreib- und Lesepraktiken, die Freud mit seiner Selbstanalyse noch zum 

D

1 Anspielung auf den vielzitierten Aufsatz 
von Bruno Latour, »Give a me a Laboratory 
and I will raise the World«, in: Science Ob-
served. Perspectives on the Social Study of 
Science, hg. von Karin D. Knorr-Cetina und 
Michael Mulkay, London 1983, 141–170. 
(Anm. des Herausgebers)
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Zeitpunkt der Traumdeutung empfohlen hatte, waren schon ein Jahrzehnt 
später aus dem Ruder gelaufen. Dennoch blieb das schriftliche Medium dem 
Begründer der Psychoanalyse weiterhin das vertrauteste. Dem aufkommen-
den frühen Film und anderen Formen der Visualisierung seiner Lehren stand 
er skeptisch bis ablehnend gegenüber. Allerdings konnte er nicht verhindern, 
dass er selbst schon bald Gegenstand von Verfi lmungen und später auch 
Musealisierungen werden sollte.

Lydia Marinellis Analysen der vielfachen Bezüge von Schrift, Film, Muse-
um und der Psychoanalyse zeugen stets von der Kombination einer geschärf-
ten kritischen Sensibilität für die richtigen Fragen mit einer  beeindruckenden 
Gelehrsamkeit. Doch hinzu tritt, vielleicht als das Wesentlichste und Un-
nachahmliche, der oft leicht anmutende Ton, in dem sie Schweres zu sagen 
verstand. Nur wenige, die nach Freud die Psychoanalyse erforscht haben, 
befanden sich mit ihm auf Augenhöhe. Lydia Marinelli gehörte zu ihnen.




